
Vorschläge für eine Germanla ShacCra
Von

Brackmann.

Kıne Geschichte der geistlichen Anstalten Deutschlands
steht ge1t Jlanger Zeıt auf dem Wunschzettel der deutschen
Gelehrten. Seitdem Kaspar Bruschius ZU ersten Male
eıne (+@rmanıa zusammenstellte , hat dieser lan die
gelehrte Welt wiederholt beschäftigt und mehr oder minder
glücklichen Versuchen geführt. Manche Versuche sıind AUS

dem Stadıum des Projektes nıcht herausgekommen emge
wenige haben es bis gewıssen Vorarbeiten un einzelnen

]J tiwa gleichzeltig mıt dıesen Ausführungen erscheıint ın der
Historischen Zeitschrift eın Bericht über wel Vorträge, dıe vonxn Kehr-
Rom und m1r auf dem letzten Internationalen Kongrels für Historische
Wissenschaften In Berlin gehalten wurden. ährend jener Stelle
üuber die Geschichte des Planes und die Notwendigkeit eıner (ermanıa
SaCI’a gehandelt wird, sollen hıer Vorschläge für die Ausarbeiıtung DC-
geben werden, W1€e SIE sıich us den Verhältnıissen einer einzelnen gelst-
lıchen Anstalt ergaben. Diese Ausführungen en ihren Z weck erreicht,
WENN ihnen gelingt, dem Plane eue Freunde und Helfer gyeWINNeEN;
denn ohne das entgegenkommende Interesse und die Hilfe weıterer Kreise
ist. das Unternehmen nıcht durchzuführen.

Magnum OPUS de omnıbus (+rmanılıae episcopatıbus, (Norimbergae)
1549; Monasteriorum Germanlae praecıpuorum maxXıme illustrium
centuria, Ingolstadiı 1551

Ich NN VOL allem das Projekt des (Föttinger Diplomatıkers
Johann Christoph atterer , Diıssertatio praevıa de adornanda In poste-

(jermanıa medii Qevl, Altdorf 1752
Am umfassendsten sind dıe der Mönche VOI Göttwelg, bıs heute

nıcht veröffentlicht.
1tsCchr. K.- AÄXX,
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gedruckten Bänden gebracht , aber eın eINZIYES Unter-
nehmen ıst vollendet worden. Was In F'rankreich 17
Italien iın Spanien möglich Wäar, erwıes sıch In Deutsch-
and als undurchführbar: unpraktische Arbeitspläne, mangel-hafte Organisation, die Unemigkeit der deutschen Gelehrten
und endlich die politischen Stürme der Revolution haben die
Unternehmungen a 1] gebracht. So ist S gekommen,.
dafs WITr noch heutzutage dieses Werk entbehren mussen

Wıe notwendig auch für uUuNnsere Zeit och wäre, zeigt
die eine Tatsache, dals Albert Hauck sich für seine Kirchen-
geschichte Deutschlands erst selbst dıe kritische Grundlage
durch Anlage einer Bischofs- und Klosterliste schaffen mul[lste.
Wenn WIr Von einıgen wenigen Gegenden Deutschlands ab-
sehen, liegen zurzeıt die Verhältnisse S, dafs WIT in den
meısten Diözesen nıcht einmal ber den Bestand, geschweige:
denn ber dıe Geschichte der geistlichen Anstalten unter-
richtet sSind. Das kirchenhistorische Interesse hat sıch 1n
der Regel den Bistümern selbst zugewandt und einige
brauchbare Bistumsgeschichten veranlal[st; aber für die grolse
Mehrzahl selbst dieser Art Von geistlichen Anstalten ent-
behren WIr och der kritischen Untersuchungen , und die
Fragen der Nıözesaneiteilung, der Diözesanumgrenzung WwWIe
des weltlichen Grundbesitzes der Bistümer und manche-
andere sind meıst och unbeantwortet. AÄus der Reihe der
Klöster haben 1n erster Linie die grofsen Reichsabteien den
Historiker gelockt; dıe übrigen Klöster sıind grölßstenteils
unbeachtet geblieben und haben für ihre Geschichte 1n der
Regel NUur AUuS zufälligen Anlässen eine chronikalische Be-
arbeıtung gefunden , wWenn efwa e1n Jubelfest bevorstand
oder eın Jahrgang der provınzıalen rcSP. okalen historischen
Hevue cht die durch dıe (+ewohnheit gebotene Anzahl VO  w

Boggn erreichen wollte. och schlimme steht mıt der

1) Hıerher gehören des Jesuiten Marcus Hansız (+ermanla
ugustae Vindel. 1729 (2 Bän(ie) und die Veröffentlichungen der Mönche
O1 St Blasien.

2  Nar Gallıa chrıstlana, Parıs
Ughelli, Italıa 9 KRKomae 1644— 1662
Florez, Kspana sagrada, Madrıd 47 ff.
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Pfarrkirche und der bescheidenen Kapelle; für S1e
UunNnseTrTe Hiılfsmittel fast gänzlich.

Yür dıe Kirchengeschichte könnte a1so das Werk den
gröfsten Nutzen bringen und nach allen Richtungen hın be-
fruchtend wirken, vorausgesetzt, dals sıch In den rechten
Grenzen hielte und ach einem praktischen Arbeitsplane
gearbeıtet würde. An diesen Plan wird gewils nıemand ohne
Bedenken herangehen. Die BPedenken ergeben sich AUS.

der Einsicht In die Masse des Stoffes SOWI1e AUS der Kr-
kenntnıs, dafs eın Überblick über das weitschichtige Material

KınAnfang der Aufgabe schwer erreichen ist.
derartiger Plan wird immer HUr AUS den speziellen Ver-
hältnissen eıner bestimmten gelstlichen Anstalt erwachsen
und daher zunächst keine bis Ins einzelnste bindende Normen
für andere Verhältnisse schaftfen können;: wird sehr wesent-
lich Von dem Quellenmaterial abhängen, das vorfindet,
Un deshalb in manchen Punkten einer Veränderung be-
dürien , sobald das Quellenmaterial reichlicher oder weniger
reichlich ist, ber 6S ergeben sich doch bei der Bearbei-
tung der Geschichte eıner einzelnen geistlichen Anstalt ge-
WIısSse allgemeine Gesichtspunkte, dıe auch für die Bearbeitung
eines in vielen Punkten andersgearteten Materijales ma[sgebend
sein können. Ks dürite daher für denjenigen, der die Frage
einer (4ermania erneut ın Anregung bringen möchte,
TOtfZ aller entgegenstehenden Bedenken zweckmälsıg sein,

der (Aeschichte einer bestimmten geistlichen Anstalt den
Versuch der Gruppierung des Stoffes machen Kür
qQiesen Zweck erschien dıe (+eschichte eines Bistums
geejgnetsten , weil bel ıhr das vorhandene Material um-

fangreichsten und daher die Schwierigkeit formen
vröfsten ıst  9 gelingt hier, den Stoff übersichtlich ST
pıeren , dürfte INan daraus ehesten auch tfür andere
geistliche Anstalten lernen können.

Von dieser Überlegung AUSs habe ich auf eıne Aufforde-
TuUNS hın für den Internationalen Kongrefs für historische

alg die alten Modelle einer Germanıa für UuNSeTe eit
nicht ehr vorbildlich SE1N können, ist 831 dem Aufsatz ın der Histori-
d Zeitschrift begründet worden.
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Wissenschaften eınen Entwurf ausgearbeitet, den ich hier 1N-

folge des Entgegenkommens der Redaktıion dieser Zeitschrift
och einmal vorlegen und mıiıt eıner kurzen Kinleitung VeOeLr-

sehen darf. Der Entwurf, der das Bistum Freising be-

handelt, setzi, Ww1e 11a  a sıeht, ach einer chronologisch
geordneten Übersicht über die Luteratur mıt einer Zusammen-
stellung der historiographischen, der archivalischen un bıb-
iothekarischen Quellen ein Hilfsbücher ZUTr Örjentierung
über dıese Quellen exı1stieren J2, VO. Oesterley bıs ZU

Potthast un Chevalier ber jeder weils, WI1e wenıg S16
bieten. Dasselbe galt VO  — den vorhandenen Klosterverzeıich-
nıssen W ollte MMa  a den Verfassern daraus einen Vorwurf
machen , würde mMan ihnen bitter Unrecht tun ; enn

hegt in der Art solcher Sammelarbeiten, dals der einzelne S1@e
nıcht erschöpfend eısten kann; Wer nıcht als Glied einer

gröfseren Organısatıon eingefügt ist, wird schwerlich Je oll-
ständigkeıt erreichen. Namentlich gilt das für die archıvalı-

uelle Infolge der politischen Umwälzungen, VOL

denen Deutschland KEnde des und Anfang des
Jahrhunderts heimgesucht wurde, sind dıe Archivalien

der geistlichen Anstalten häufg iın alle Winde zersprengt
worden , und auch späterhin ist INa  - och oft sehr

wen1g säuberlich mıt dıesen Resten der Vergangenheit VeLr-

fahren. Ich möchte NUur auf das Beispiel des 1mM Jahr-
hundert gegründeten Schottenklosters Sst Jakob ın KRegens-
burg hinweıisen, mıt dessen Geschichte ich mich jJüngst AauUus

anderer Veranlassung befassen hatte Kıs wurde erst
18562 aufgehoben ; se1ıne Archivschätze sollten daher sämtlich
im Münchener Reichsarchıv finden se1n ; nıchtsdesto-

1) Wegweılser durch d1ie Literatur der Urkundensammlungen, Teile,
Berlın 1885

2) Bibhotheca Historica mediu AEeVl, Aufl Berlin 1896
KRepertoire des histor1ques du MOYVEND <  &ß 9 Anfl. Parıs

1907 (Bio-Bibliographie); Montbeliard A (Topo-Bibl.).
Von den neuesten NN ich Lindner, Monastıicon metro-

polıs Salzburgensis antıquae, Salzburg 1908 o0o0geweg, Ver-
zeichnıs der Stifter und Klöster Niedersachsens VOTL der Reformation,
Hannover 1908
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WENISECT 1st e1in eil der altesten Urkunden infolge deı alten
schottischen Beziehungen nach Aberdeen yerschlagen Solche
Beziehungen ann der KRegel 1Ur eiINe systematische
Sammelarbeit aufdecken , und SIC k önnte und mülste
Rahmen der gröfßfseren Organisation Ner (Germanıa ACT’E

geleistet werden Miıt der Geschichte des Archivs aAare

die Geschichte der Bibliothek verbinden Man
hat längst dıe Bedeutung der mittelalterlichen Bibliotheken
für die Geschichte des mittelalterlichen Geisteslebens CI -

kannt In der KErkenntnis dieser Bedeutung haben siıch
dıe kartellierten Akademıen Publikation der alten Biblio-
thekskataloge entschlossen Die Kataloge geben uns eiIN iıld
VOon den wissenschaftlichen Studıen, dıe der einzelnen
geıistliıchen Anstalt betrieben wurden: ıhre Angaben mülflsten

Verein mıt den Nachrichten, die uns den Secriptores
und gelegentlichen Briefnotizen erhalten sind C1NEeE1 Ikur Z  —

KısAbrils des geistigen Lebens zusammengefalst werden
ist manchen VOL diıesen geistlichen Anstalten e1iNe SsSumme
geistlger Arbeit geleistet worden , der WITL bislang 1Ur

schr unvollkommen unterrichtet sind ! fü1r die Kulturgeschichte
des eutschen Volkes würden dıe Krgebnisse systema-
tischen Sammlung dıeser Quellen nıcht SCI1INS beurteilen
SCcInKn

Der nächste Abschnitt des Entwurfes betrifft dıe G(Ge-
Hs aren 7z.W @1schichte der geistlichen Anstalt

WFormen denkbar, die INAln diese Geschichte kleiden könnte.
Die erstie ist; dıe kurze Kegestenform; S16 hätte den Vorzug
der UÜbersichtlichkeit und Knappheıit. Gegen ihre Verwendung
spricht jedoch dıe UÜberlegung, dafls es Dinge x1bt, dıe sıch nıcht

Die knappen Schilderungen Wattenbachs sınd bekannt kıne
systematische Sammlung der Nachrichten wird as 1ıld sehr wesentlich
vervollständigen S1e mülste VOL allem his inl die Neuzeıt fortgesetzt
werden Ich habe miıch erst Jüngst bel Besuche der Klöster der
österreichischen Kronländer davon überzeugt dals Mühlbachers wert-
volle (Jeschichte der wlssenschafitlichen Leistungen VON Sst Klorijan auch
fü1 andere gelstliche Anstalten Nachfolger finden mülste Ich denke

Al Göttweig, dessen Bibliothek iM on anderem schweigen
in über 100 Foliobänden die Sammlungen ZU (xzermanıa SaCcCIa VOTI'-
handen sınd
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Wenn iNARN. die kultu-in die KRegestenform pressch lassen.

reile Bedeutung einer geistlichen Anstalt charakteris]ıeren will,
versagt die Korm des Regestes. w1e versagt überhaupt,

sobald s siıch kompliziertere Dinge andelt qls un Ur-
kunden und ihren Rechtsinhalt. HKür die Zwecke einer (Ger-
manıa dürfte eine kurze zusammenhängende Darstel-
Jung der Geschichte autf Grund der vorhandenen Urkunden
und historiographischen Quellien dıe passendere KForm Sse1In.
Wır finden diese Korm schon bel den älteren Autoren einer
Germanıa SaCTY , aber s1e erscheint bei ihnen mifsglückt,
weil die Darstellung viele Einzelheiten brachte. In der
allzı grolisen Ausführlichkeit legt hier eine Gefahr, die ul-

bedingt vermıjeden werden mufs. Man vermeıdet s1e, WEeLiNn

1Nnan das Biographische ach Möglichkeıit zurückstellt hinter
der Entwicklungsgeschichte der Institution. Das Biographische
darf NUur dann eine Rolle spielen , WE Persönlichkeiten ın
besonderer W eise ın die Geschicke der gelstlichen Anstalt
eingegriffen und ihre Geschichte auf Zeıten hinaus bestimmt
haben; INan denke tto VON Freıising, Pilgrim un Alt-
18072 33888! Vonxn Passau ber im allgemeınen gehört das
Biographische in die Sser]1es ep1scoporum oder abbatum.

FEıne - 1 u 188 ist. der darstellenden Par-
tıe 1m Entwurfe angegliedert. Die Listen der geistlichen
W ürdenträger werden eine sehr fühlbare Lücke ausfüllen ;
S1C sind eın altes Desideratum der mittelalterlichen Hıstorıe,
oft gyeplant, aber nNnıe ZUTr Ausführung gekommen, dafs SIE
den Ansprüchen der Wissenschaft genügten. Für diıe Bischöfe
besitzen WI1r ZWar (+ams und Kubel Nachschlagewerke,
für die klösterlichen Dignitäre dagegen haben WITr
i.uındners Monastıcon der Krzdiözese Salzburg eın noch dazu
unvollständiıges Hilfsmittel der Orıjentierung. Notwendig ware
eine Ausdehnung dieser Arbeit ber alle Diözesen und e1ıne
systematische Angabe der uellen , AUS denen dıe Nach-
richten wurden. Diese Angabe vermilfst IN&  a

bei Lindner, WIe bei (jams und em sonst vortrefflichen-
Eubel Was NuLZ aber dem Nachschlagenden dıe Angabe
der Namen und Zahlen, wenn keine Möglichkeit hat,
s]ıe kontrollieren Gerade nach dieser Rıiıchtung mülste
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die (+rmanıa ber alle früheren Werke hinaus-
gehen Fıne Frage, die och besonderer Beratung bedarft,
ıst die, hıs welchem Zeitpunkte dıe Listen fortzuführen
waren Diese Frage deckt S1IC.  h mıt der anderen, WI1e weıt
überhaupt dıe Germania In ıhren Angaben gehen soll
Am zweckmälsigsten ware wohl, dıe Geschichte bis ZUL
Jetztzeit fortzuführen ; enn eın Nachschlagewerk ber die
Geschichte der Kıirchen Deutschlands muls ber ıhre
Gesehichte orJentieren, wenn nıcht eın Torso bleiben soll
Ks hat ımmer etwas Mifsliches sıch, die Darstellung
einer geschichtlichen Entwicklung ın der Miıtte abzubrechen;
ıne Zeitgrenze Von etwa 1500 aber würde zugleich eine
empfindliche Schädigung der protestantischen ırchen-
geschichte bedeuten , und schon AUS diesem Grunde wırd
1NAAR sich eine zeitliche Begrenzung entscheiden
müssen, selhst WeNn die Arbeit dadurch eın Bedeutendes
vermehrt wırd

Einen besonderen Kommentar erfordert der Abschnitt
über den Umfang und dıe kırchliche Einteilung

L' D3 Die Notwendigkeit historischer Geographien
der einzelnen Diözesen ist 185958 auf einer Versammlung der
Vertreter der historischen Landeskommissionen eingehend
eyrörtert worden, aber leider haben jene Beratungen und Be-
schlüsse bislang NUu  b für die ]Öözese Brandenburg Re-
sultaten geführt Für eine (+ermania S4aCTEa bedeuten die
Untersuchungen Curschmanns eine wertvolle Vorarbeit, aber
selbstverständhlich sind ZUT Aufnahme nıcht die Untersuchungenselbst, sondern NUur ihre Ergebnisse geejgnet: in der Form tabel-
larıscher Übersichten, orJıentierender Kinleitungen und Karten.
Schon eine Zusammenstellung der Laıteratur und der Quellen
WAre  . sehr notwendig. Man hat sıch bisher ermiıinı ep1-scop] alte Karteh geistliche Hofkalender nıcht sonderlich

Fı Curschmann, Die 1Özese Brandenburg, Leipzig 1906
E Ich verdanke die Kenntnis der Freıisinger termını um eil meinem

Traditionen abdrucken läfst
hollegen Bitterauf In München, der SIE ın dem Bande seiner Freisinger

Die Freisinger Karten sah ich In der Münchener Ordinariatsbiblio=
thek  X  x durch gütige Vermittlung des Bibliothekars, Herrn Dr FWastlingere
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gekümmert; auch dieser Stiefkinder der Kirchengeschichte
mülste die (Germanıa sıch annehmen.

Die Tabelle des Entwurtes macht den Versuch, einen
Überblick ber dıie Geschichte der kirchlicehen Organisation

vermitteln. Der Überblicek wAare sehr einfach gestalten,
WenNnn die schrıftlichen Aufzeichnungen nıcht Spät einsetzten.
Matrikeln begegnen erst mıt dem beginnenden Jahrhundert;
für dıe früheren Zeıten, die für den Hıstoriker besonders relZ-
voll sınd, weıl sıch ın ihnen die Kintwicklung der Urganıisatıon
vollzieht, sSind WITL auf gelegentliche Nachrichten 1ın den
kunden angewl1esen un! auf wenıge Archidiakonats-, Steuer-
und Zehntregister. Die Schwierigkeit dieses Abschnittes be-
steht somiıt darın, dafs INa  > dıe sehr zerstreuten Nachrichten
ammeln und dem Benutzer des Werkes 1n knapper Korm

Anschauung bringen muls. In der vorliegenden 'Tabelle
sSınd. Jediglich die Angaben der Matrikeln verwertet. KFür
die Diözese Freising besitzen WILr Matrikeln AUS dem 1
dem 16 bis 2(0) Jahrhundert. Aus ihrer Zahl sınd. hier die
vollständigsten ausgewählt und 1n der W eise benutzt , dals
die Anordnung der ältesten Matrikel Von 1315 zugrunde g-
legt ıst; AUS den späteren wurden, den Vergleich 711 CL -

möglıchen, die entsprechenden Abschnitte herausgesucht, auch
wWeNnNn S1e IN den Matrikeln eıinen anderen Platz einnahmen
als 1n der ältesten. Das hat den Vorteıl, dalfls HNan sich
ber den Pfarreibestand W1e ber die Kıinteilung der Diözese
schnell und zuverlässıg orjJlentieren kann; ıIn unNnseren Falle
zeigt dıe Tabelle sofort, dafls sich die Freisinger Diözese bis
auf die Jetztzeit DUr unwesentlich verändert hat (+anz be-
sonders instruktiv aber würden sich diese Übersichten In
denjenıgen Diözesen gestalten , die infolge der Reformation
eiıne Umgestaltung erfuhren. In ihnen veränderte sich zunächst
der Oberbau der UOrganisation ; die Stelle der Dekanate
und Archidiakonate rcSsSp Offizialate traten die Kphoralbezirke
mıt den übergeordneten Konsistorien ; aber auch der Pfarrei-
bestand. Denkt INa  - sich diese Liste auf solche Diözesen
angewandt, gyäbe das eın 1ld von den durch die Refor-
matıon hervorgerufenen Veränderungen autf dem Gebiete der
kirchlichen Organisation, das WIT bislang schmerzlich er-
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missen. Die Tabelle annn weiterhin dadurch vervollkommnet
werden, dals hinter dem Namen der einzelnen Pfarrkırche
die Namen ihrer Filialkirchen und, vielleicht ın Korm VON

Anmerkungen, kurze Notizen ber die Zeeit der Gründung
und Aufhebung hinzugefügt werden. Inwieweıt auch das
kıirchliche Abgabenwesen berücksichtigen Wäre, mu[fs VOomn

all al entschieden werden , da gerade In dieser Be-
ziehung das uellenmaterial sehr verschiedenartig gestaltet 1st

Eın recht unbequemer Abschnuitt ist der ber den B
Manliıchen Grundbesitz der geistlichen Anstalt.

könnte versucht se1n, ihn uUunNnseTEIN Werke fernzuhalten, weıl
eSs durch ihn stark belastet wird ; aber INa  a} würde dadurch
ohne Frage das (+esamtbild schädigen. Die politische Rolle,
welche die geistliche Anstalt 1m Miıttelalter gespielt hat, beruht

eInem nıcht geringen e1l auf ihrem Grundbesitz. Ebenso
ist der sozlale Einflufs auftfs engste verknüpft mıt dem Besıtz

Grund und Boden ; sehr oft reicht dieser weıter als der
kırchliche; ebenso oft ist die Basıs für jenen geworden.
AÄus beiden Gründen ist; der Abschnitt über den Grund-
besitz schwerlich entbehren. ber 65 bestehen grolse
Schwierigkeiten, ihn anschaulich gestalten. Die Schwie-

derrigkeıt beruht zunächst autf dem Umstande, dafs
Besıtz gewechselt hat, dals auf:- und Tauschverträge den
Staftus fortwährend verändert haben Ks wiıird auf jeden
NUr eın angenähertes ild werden, das unNnser Abschnitt bieten
ann ber diesen Fehler teilt die Darstellung nde
mıt den Quellen, den Urbaren; auch S1e sınd der ortwäh-
renden Veränderung unterworfen und kodifizieren den Be
sıtzstand Von heute, während schon der folgende Lag den
echsel bringt. 1e] bedenklicher ist die Masse des Quellen-
materıals. Es ist völlig ausgeschlossen, dıe orolfse Menge der
Urbare berücksichtigen, die namentlich se1t dem und
15 Jahrhundert angelegt wurden. Wenn irgendeiner
Stelle den Quellen gegenüber Selbstbeschränkung geboten
ist, ist S1e ler geboten. Sie mülste ın zweıfacher W eise
geübt werden. Zunächst wıird zweckmälsıg sein, AUS der
Zahl der Urbare diejenigen auszuwählen, 1 denen der (te-
samtbesitz übersichtlich nach Verwaltungseinheiten gruppiert
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1st In manchen Gegenden Deutschlands haben diese Ver-
waltungseinheiten bıs ZUr Säkularisation fortbestanden ; gerade
In Freıising sınd s1e kaum VO echsel der Zeiten berührt
worden, sS1e sınd daher die gegebenen Konstanten, ach denen
WI1r üunsere Übersicht einrichten könnten. Weıterhin aber
müfsten auch die Angaben dieser Urbare wieder UuSammen-

gefafst und In die Form knapper Übersichten gebracht
werden. Wichtig ist, dals 1iDAnNn weıiıls, AUuS welchen Ort-
schaften der einzelnen kezeptur gezinst wurde nd wıe
hoch der Zinsbetrag Wal, der AUS ıhnen einging. Die Namen
der Zinspflichtigen und sonstige Details sıind für die Ziwecke
der Germaniıa unnötiger Ballast. Die Form der Ta-
belle dürtfte auch für diese Übersichten diıe zweckentsprechende
se1ın : S1e würde SaNZ analog den vorhın besprochenen Ta-
bellen ber die Fintwicklung der kirchlichen UOrganisation
gestaltet werden können. An die Stelle der Matrikel als
der uelle, AUS der WIr UNSeETE Kenntnis schöpfen, trıtt 1er
das Urbarıum, die Sstelle der Dekanate die Verwaltungs-
einheiten (praedıla, officıa oder WI1e s1e SOoNnst heifsen), die
Stelle der Pfarreien die Ortschaften, AUuUSs denen gezinst
wurde; die Summe des Z/insertrages könnte hinter die Namen
der Urtschaften, kritische Ausführungen In besonderen Noten

den Schlufs der einzelnen Tabelle gesetzt werden.
Nıcht überall wiıird sıch ın diesen Übersichten eın voll-

ständiges ıld auf Grund der Urbare geben lassen. Die (+e-
samturbare sınd nıcht immer lückenlos, ın manchen Jahr-
hunderten fehlen s]e gänzlich; miıtunter sınd s1e sorgfältig,
mıtunter Jässıg gearbeıitet; eventuell können die Urbare der
einzelnen Ämter und Herrschaften ergänzend herangezogen
werden und das ıld vervollständigen helfen. Bindende Vor-
schriften lassen siıch für diesen Abschnitt noch weniger geben
qls für die anderen; dem einzelnen Mitarbeiter wıird über-
lassen bleiben müssen, die Übersicht vollständig Ww1e mMÖS-
iıch gestalten , ohne dafs die knappe Form der Tabelle
oder Liste gesprengt wird.

Von den folgenden Abschnitten des Entwurfes bedüarfen
AUr die reı etzten einer kurzen Erläuterung. Bei der Ge-
schichte der Domschule wird dıe rühere Zeıt ın stärkerem
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Maifse berücksichtigt werden mussen qls die späftere ; das E1° -

g1bt sich AUS der Geschichte der Dom- und Klosterschulen
als selbstverständliches Postulat. Nur dort, die Ira-
ditionen der alten Zeıt iın besonderer W eise fortgelebt oder
wiederaufgelebt sind, wiıird Iinan eiıne Ausnahme machen;
versteht sich beispielsweise VOoNRn selbst, dafs dıe Gelehrten-
schulen , dıe 1m 18 und Jahrhundert 1n St. Blasıen,
Melk, Göttweig, St Florian bestanden haben, ın eıner Ger-
manıa einen Platz der Krinnerung verdienen.

In eine doppelte YForm mülste diese Krinnerung gekleidet
werden: mıiıt einer Kurzen Darstellung der Geschichte wWare  a
£]1 Verzeichnis der Vırı illustres verbinden.
Die Serjes epıscoporum Wı]ıe cdie Monastica berücksichtigen
UFr die Prälaten; aber in eıner (+ermanıa ACTa Inussen
uch Männer WI]Ie Froumund VOoON Tegernsee oder dam
VOon Bremen eıne Erwähnung neben den Abten un
Bischöfen iıhrer Kirchen finden, WEn das Werk eine voll-
ständige Anschauung von der kulturellen Bedeutung der
geistlichen Anstalten vermitteln soll In dem Entwurfe ist
der Vorschlag gemacht, dıe Angaben der Liste auf kurze
Notizen über das Leben und die wissenschaftliche , künst-
lerische oder politische Bedeutung der einzelnen Persönlich-
eit beschränken; S1IC.  h näher unterrichten will, findet
in den Anmerkungen eine Zusammenstellung der Literatur,
miıt deren Hılfe sich weıtere Angaben verschaffen ann.
In der Liste ist; das chronologische Prinzip befolgt, wel 331e
aqls Frgänzung der voraufgehenden Geschichte des gelstigen
Lebens gedacht ist; iıhre Benutzung könnte aber durch ein
alphabetisches Namensverzeichnis Schlusse Jjedes einzel-
Nuen Bandes wesentlich erleichtert werden. Die Eintscheidung
über die Frage, wer 1n die Listen aufzunehmen ıst, wıird
für die rühere Leit, ın der die Quellen weniıger reichlich
Nießsen, leicht sein ; für die pätere Zeeıt wırd s1e dem hısto-
rischen Takte des einzelnen Bearbeiters überlassen bleiben
und von ihm ach den Gesichtspunkten des allgemeinenhistorischen Interesses voOrgsenomMen werden mussen

Die Liste der V1rı Hlustres In den Xenla Bernardiına 111 S 162
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Indem ıIn diese Lusten auch die Künstler aufgenommen
werden sollen , erhebt sich eine weıtere Hrage, die unNnsSs

dem etzten Abschnıiıtte des Entwurfes überleitet; beschäftigt
sich mıt der Geschichte des Domes und seiner Altäre
Die Kunst spielt 1n den mannigfachsten Erscheinungsformen 1
das Leben der Kirchen hineın. Am monumentalsten wirkt

Am Bau der StiftskircheSiEe 1mM Kirchengebäude selbst.
arbeiteten Generationen VoNn Menschen dıe Hauptdaten ihrer
Baugeschichte sind zugleich Abschnitte ihrer Allgemeımn-
geschichte. Darum gehört e1nN Abrils dıeser Baugeschichte
in die (+ermanıa OLP’Ea. ber die uns hat auch das In-
66 der Kirchen geschmückt; S1e hat Fresken, Altäre, Sta-
tuetten , Grabdenkmäler geschaffen ; ıhre Kenntnis ist dem
Historiker für viele Zwecke VvVon groisem erte. Ob INa  >

sich aber für die Germanıa mıt eıiner Auswahl ach
historischen Gesichtspunkten begnügen oder eıne vollständige
Aufzählung geben soll, das entscheiden kommt den Fach-
mAannern Z auf deren Rat WITL gerade beı diesem Abschnitte
mehr als be1 allen anderen angewlesen sein werden.

Ich lasse UU. den Entwurf folgen ; erscheint auch hier
des Raumes willen gekürzt; se1ne Angaben erheben

deshalb keinen Anspruch aut Vollständigkeıt, Q1@e sollen ledig-
ıch als Miıttel ZU Zweck der Veranschaulichung dienen.
Vielleicht ware eiInNn voll ausgeführter Entwurf ın ancher
Beziehung zweckmälsıger SCWESCH , denn er hätte die Schwie-
rigkeiten klarer erkennen Jassen , die überwinden sind.
Allein INa  e hätte dann schon die Geschichte einer kleineren

geistlichen Anstalt wählen müssen , 1900981 den Entwurf nıcht
eiınem kleinen Buche anschwellen Jlassen, und 1n diesem

Falle waren _Wieder eıne Reihe VOI Gesichtspunkten nıcht
ZUL Sprache gekommen , die hier wenıgstens angeregt er-

Wir hoffenden mulsten. aber, dafs dıie Zieit nıcht allzır
fern ıst, ın der WITLr iın den Stand gesetzt sınd, einem 1n
allen 'Teilen ausgeführten Beispiele die Durchführbarkeıt
unserer Pläne beweisen

hıs 157 (für Z wettl) wiäre für die Zwecke der ((ermanı2 SacCı'n

ausführlich gehalten.
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Bistum Freising.

Literatur und Quellen.
I Literatur.

Jo. f  C Origo christianae rel1g10n1s eccles142e Hrısın-
gens1]s, 1520 (neu gedruckt iın * vOoxn Deutingers Beyträgen
bis 56) Jo Freyberger, ronica eplscoporum Frisiıngensis
clesi1ae, Landshut 1520 (neu gedruckt ın Finauers Bibhiothek LE3

79—138). Bucelınus, (+ermanıa et, prophana 1,
Ilmae 1659, Carolus Meichelbeck, Kurtze irey-
sıngısche Chronica, Freysing 10A2 Carolus l k, Histo-
r]lae FrısıngensI1s Tomı ef, 11  ‚9 ugustae Vindelicorum et TaecCH 1724
1729 Antonius Crammer, Frisiıngila 9 Frisingae 75
Baron de Bugnilet, Frisingensium ep1sScCoporum ser1es , Freysing
1799 Josephus Diıissertatio historica de
antıquitate ef a llıs quibusdam memorabilibus cathedralis eccles12e
Frısingens]s, Monachı: 1824 (neu gedruckt 1n ? NL VoNn Deutingers

Usw.Beyträgen (1854) 1—62)
En Historiographische Quellen,

ıta S, Corbiniani aucfiore Aribone.
Ursprünglıche Hassung herausgeg. VO  — Rıezler ın den Ab-

handlungen der bayerischen kad. der Wissensch. Hıstor. 4
München 1888, 0919-— 974 AuSs Ms. in London rıt. Museum
Addıt. Überarbeitete Fassung, angeblich VOoNhl Tegernseer
Mönch Hrotoec 1X—X, hgg von dDurıus, De prob historns

Sept.) 155—168; Mabillon, cta Ord Ben SaecC. 111
900—517; Meıichelbeck, 1st. Frısıng. {L, 3 Acta
Bolland Sept. 11L 281—9296 Die Literatur über die

beiden Viten ist, zusammengestellt bei Wattenbach, Deutsch-
Jands Geschichtsquellen 1 1371. Anm Vgl aufserdem:
Aug. 0  as  9 Bibliotheca hıst, medii evl 11* (1896) 4

Chevalier, Kepertoire des histor1ques du Moyen Age1%,
Paris 1907, col. 1045: Hampe 1m Neuen Archiv 9 226 639;

Riezler, Die ıta Kiliani, ebenda 28, 232—254: Br. Krusch
ebenda 33 {f.

Carmen de Timone cComiıte palatıi ef; de mıiraculo
fontis S, Corbiniani prımı Frisingensis epISCOPL.

edr Mon G((erm. Poetae lat ev1 Carol IT 1884, 120— 1924
Translatio S 5, Alexandri ei Justini presb.

x 834 Romae Frisingam facta.
((edr. Mon. erm SCript. 256—288; Wattenbach

in den der Berliner Akademie 1884 , (—1  ’ vel. Paul
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OR Winterfeld, ber dıe Translatıo San:  rum Alexandrı
et. Justinı prespiter], Neues Archiv (1901), T7A{ DE:

Carmen de S18N0 Frısingensı] 854—875
edr Mon erm, Poetae lat. ev1 Carol IL, 1854, 645

Gesta ep1scCcoporum Frisingensium auctfore GCon=-
rado saecrısta et, CanNON1CO 1187

edr MoOon. (Jerm. Seript. XXIV, 316—331 Diıe (Aesta sind
vertalst auf Befehl Bischof Ottos und In den Codex tradit. des
Konrad eingetragen. S1e sınd bıs um nde des Jahrhunderts
VONn verschiedenen Händen fortgesetzt und enthalten brauchbare ach-
richten; die Zahlen sind jedoch mıiıt Vorsicht aufzunehmen. Vegl.
über Conradus sacrısta : Riezler, Geschichte Baijerns 1 246 ;

Waiıtz In den Mon. erm. Scrpt. XXIV 314fi.; atten-
bach, Deutschlands Geschichtsquellen I1° 383

Vıtus f  C  C kı U,  N 7 Liber de gests ep]1scoporum Frisin-
gensium (SaeC. XV.)

edr Vvon. M VO Deutinger, Beyträge HIL, 1851, 473 bıs
‚E  >  A vgl Leidinger, ber die Schriften des bayerischen Chro-
sten Veit rnpeck, München 18593

Cronica ep]ıscoporum Frisingensis ecclesine
(metrice) in Cod Monac. lat. S4AEC.

Gedr Mon Germ. Ser1pt. A 317

Joachim Hab ck 7 Chrbnologium ep1scoporum Wri-
singensıum eleg14c0 cCarmıne redditum (ca

edr in: Deutingers Beyträgen 103— 150

Verzaichnus oder Cronica aller Bischowen des
1öbl Thumbstiftes Freysingen (bis iın Cod Monac.
ıbl Universitatis 307 Fol chart. VII 1nN., Usw

Archir.
Die Archivalien des Bistums befanden S1C.  h bis ZULE ä

kularısation in Freising. Dann kam der Hauptbestandteil der
Urkunden und die Koplare das Reichsarchiv ıIn München.
Ein anderer nıcht geringer eil der Originalurkunden VOIn

12 Jahrhundert ist ın das erzbischöfliche Ordinariats-
archıv ın München gekommen. Ebendort finden 31C.  h die
Akten, soweıt S1Ee geistliche Sachen betreffen ; die auf die
weltlichen Angelegenheiten und die äuisere Verwaltung des
Bistums bezüglichen kamen ıins Kreisarchiv von Oberbayern
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in München. In Freising selbst sind keine Archivalien mehr
vorhanden.

Eu (fortgelassen).
kepertorien:

Privilegia aD Frising. epIscopIs ıimpetrata %o XL, ım Laber tradıt.
des Cozroh 4° Abschrift 111 ın GCod. Monac. lat. 157
&ß  &ß ON Bitterauf, Die Traditionen des Hochstifts WHreising

Z  —32 daselbst die Angabe der früheren Ausgaben). Kegistratur
der Brieff 1m Gewölb 1582, München Ördinariatsarchiv Heckenstaller-
sche Sammlung 1, Fragmente alter Archivrepertorien XVI£,,
München Keichsarchiv, Hochtstift Freising Lit. 111 ä 333—335
Indiees 1630, ebenda Lat. I11 Il und München Ordinariats-
archır Heckenstallersche Sammlung Band 24 Usw.

Koplare:
Liber coplarum et tradıtionum, mb . 1

München Keichsarchiv, Hochstift Freising Liat 111
vgl Meıchelbeck, Hıst, Frising. Ia AXXV „ Liber tradıtio-
UU tertius‘”); ahn im Archiv für Kunde österreichischer Geschichts-
quellen nd In den Fontes Rer Austriae. Abt. 1{1 Bd d  $Mon. (zerm. Diplom. 643 (5); Bıtterauf XII

Liber tradıtiıonum et coplale Conradıi ecclesie Frisingensissacrıstae e CaNONICIH, mb 1187
München Reichsarchiv, Hochstift Freıising Va 111 l 3C

vgl Meichelbeck E: (‚ Liber ftraditionum 11a
gnus“); Zahn e Bd. XXVII 215—220; Mon. Germ. Diplom.

643 D); Bıtterauf XII EEXXN. Cod Abschriften
dieses Koplars: VOm Jahre 1354 uf Veranlassung des Domkustoden
Wernhard, München Keichsarchiv, Hochstift Freıising Liat. 111 M,
3 f. 1—52=—=Bitterauf AXV 3) on 1381, ebenda Liat.
111 3, (192) = Meichelbeck (Lıber sexXtus),Bıtterauf e b (D*) us dem Jahrhundert, Wolfenbüttel
Herzog]. Hof- und Landesbibliothek Ms. Helmstedt 210 Bı terauf
A Qe (D >)

Liber ruber, mb XIV
München Keichsarchiv, Hochstift Freising Lit 111 (191);vgl Meichelbeck ES (Codex quintus); Mon Gterm.

UYıplom. 643 (C.) UsSw.
Traditionsbücher:

)ber die Codiees traditionum des Hochstifts vgl r1\ Bıtterauf,Die Tradıtionen des Hochstifts Freising E In Quellen und Krörte-
ruhngen Zr Bayerischen und Deutschen Geschichte I  3 München
1905, AN—XVII; daselbst die gesamte altere Literatur.
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Liber tradıtıonum des Cozroh, mb
München Reichsarchiv, Hochstift Freisiıng Lat. 1881 1, 32

(187); vgl ıtterauf — (Cod A.); Abbildung eines
Blattes ebenda un 1im Archirv für Kunde österreich. Geschichtsquellen

1861, 344 Abschrift: ın Laıber traditionum et coplale Con-
radı sacrıstae FT ET uf KT (Cod A*)

Codex tradıtıonum, mb
München Reichsarchiv, Hochstift Freising Lit. 111

vgl Bitterauf XV—X XXl (Cod. Abschrift
In Wolfenbüttel Herzogl. Hof- und Landesbibliothek Ms elm-

stedt 210 Bıtter uf MN  XVI (Cod C.)
Lniber Seu notitia eensualium mancıpıorum specialıter ad

oblationem ratrum pertinentium, mb XIl
München Reichsarchiv, Hochstift Freising 1Lat. 111 M

vgl itterauf XXXVIf. Cod. UsSw.

Urbare: den Abschnitt ber den weltlichen Girund-
besıtz des Hochstifts.
4, Bibliothek.

q ] e Catalogus lıbrorum episcopalis hibliothecae Frisiın-

geENSIS auctorıtate et IusSSsu16  BRACKMANN,  Liber traditionum des Cozroh, mb. s. IX.  München Reichsarchiv, Hochstift Freising Lit. II_ A 1n. 3a  (187); vgl. Bitterauf S. XVII—XXH (Cod. A.); Abbildung eines  Blattes ebenda und im Archiv für Kunde österreich. Geschichtsquellen  27, 1861, S. 344. — Abschrift: in Liber traditionum et copiale Con-  radi sacristae= Bitterauf S. XXII—XXV (Cod. A”). ‘  Codex. traditionum, mb. s. Xff.  München Reichsarchiv, Hochstift Freising Lit. IIL A 1n 35  (188); vgl. Bitterauf S. XXV-—XXXHI (Cod. B). — Abschrift s.  XV in Wolfenbüttel Herzogl. Hof- und Landesbibliothek Ms. Helm-  stedt 210 = Bitterauf S. XXXIIN—XXXVI (Cod. C.).  Liber seu notitia censualium mancipiorum specialiter ad  oblationem fratrum pertinentium, mb. s. XII  München Reichsarchiv, Hochstift Freising Lit. III A 1 n. 6 (190);  vgl. Bitterauf S. XXXVIf. (Cod. D.). Usw.  Urbare: s. den Abschnitt über den weltlichen Grund-  besitz des Hochstifts.  4. Bibliothek,  Kataloge: Catalogus librorum episcopaiis bibliothecae Frisin-  gensis auctoritate et jussu ... Jo. Francisci episcopi Frisingensis in  ordinem redactorum a. 1696, München Kgl. Hof- und Staatsbibliothek  Cod. bav. cat. 531. — Catalogus codicum Frisingensis episcopatus ab  Anselmo Desing Bened. Ensdorfensi 1757 confectus, ebenda Cod. bav.  cat. 8, teilweise abgeschrieben von J. Bapt. Enhuber Bened. St. Emmera-  mensi, ebenda Cat. bav. cat. 9. — Summarisches Verzeichnis der aus  der Freisinger Dombibliothek in die Münchener Hof- und Staatsbiblio-  thek übersetzten Manuskripte, ebenda Cod. bav. cat. 10.  Eine Geschichte der Bibliothek fehlt. Die ältesten Nach-  richten stammen aus der Zeit des Bischofs Hitto (811/12  bis 835). Er darf als der Begründer der Bibliothek ange-  sehen werden; Cozroh berichtet in der Vorrede zum Liber  traditionum, dafs Hitto viele Bücher abschreiben liefßs. Seinem  Beispiele folgte am Ende des Jahrhunderts Bischof Waldo  (884 bis 906); der Priester Sigefridus schrieb auf seine Ver-  E  anlassung Otfrieds Evangelienharmonie für die Bibliothek ab  (vgl. darüber: Meichelbeck, Hist. Frising. I. ı, S. 155). Usw.  £iJo Franeiscel episcopl Frisingensis In
ordinem redactorum 1696, München Kel Hof- und Staatsbibliothek
Cod. bayv cat. 531 Catalogus codıieum Frisingens1s eplscopatus a

Anselmo Desing Bened. Einsdorfens1 1757 confectus, ebenda Cod Darı
cCat. 3, teilwelse abgeschrıeben von Bapt Enhuber Bened. St Hmmera-

mens!], ebenda Cat. Darı cat Summarısches Verzeichnıs der AUS

der Freisinger Dombibliothek ın dıe Münchener Hof- und Staatsbiblio-
thek übersetzten ‘ Manuskripte, ebenda Cod. Dary. catı

Kıne Geschichte der Bibliothek fehlt, Die äaltesten ach-
richten stammen 2UuS der Zeıit des Bischofs Hıtto (811/12
bıs 835) Kr darf als der Begründer der Bibliothek AaNnSC-
sehen werden;: Cozroh berichtet in der Vorrede Z1. Liber
tradıtıonum, dafs Hıtto viele Bücher abschreiben hefs Seinem
Beispiele folgte nde des Jahrhunderts Bischof W aldo

(884 bis 906); der Priester Sigefridus schrieb auf seıne Ver-
anlassung Otfrieds Evangelienharmonie für dıe Bibliothek aD

(vgl darüber: Meichelbeck, 1ıst. Frising. ], 155) Usw
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Geschichte des Bistums
Die 'Tradıtion pülegt als ersten Bischof VoNn Freising den

heiligen Corbinian bezeichnen ; seiın Aufenthalt 1ın Fre  1-
sing steht qulser Frage. ber die Begründung der ]Özese
erfolgte erst 1m Zusammenhang mıt der Organisation der
bayerischen Landeskirche durch Bonifatius 1Im Jahre (39 (vgl.
das Schreiben Gregors HL DBonifatius VoNn (39, Okt. 20

Die Anfänge des kirchlichen Lebens, W1e
S1Ee ZUr Zeit Corbinilans finden , trugen jer ähnlichen Cha-
rakter WwW1e in Salzburg und kKegensburg; S1e knüpfen eıne
klösterliche Niederlassung d Corbinian War der Bischofsabt
einer Kongregation, die sıch die alte Marienkirche ach
der Regel des heiligen Benedikt zusammenschlof(s. uch
ach der Begründung der 1özese blieben Kloster und Biıs-
tum zunächst CENS vereinigt; erst. 1m Jahrhundert hat sich
dıe Verbindung gelöst.

Das NeuUu begründete Bistum , dessen erster Bischof der
Bruder des heiligen Corbinian, KErimbert, wurde, erhielt se1Ne
spezielle Aufgabe ın der 1ssion und Germa.nisierung des
Südens und Ostens. In dieser Aufgabe wurde zunächst
VOoOnNn den bayerischen Herzögen unterstützt Die Agilolfingerhatten 1mM Jahrhundert mıt wechselndem KErfolge
die Slawen 1Im Süden gekämpft. Nun benutzten S1Ee die Or-

ganısıerte Kirche qls eın brauchbares Werkzeug in diesem
Kampfe. Am unı 7163 wurde das Kloster Scharnitz
Südrande des Karwendel qle erste Missionsstation von H'rei-
SINg AUS gegründet. Herzog Tassılo schenkte 169 den Ort
Innichen 1m Pustertale Scharnitz und damıt das och-
stıift Wreising ; dort; wurde dann die Abtei gegründet, Von
der AUuSs die Bischöfe von Freising In den nächsten Jahrhun-
derten den Süden dem Christentum und dem Deutschtum
gewinnen halfen; enn von Innichen AUuSs haben SIe In Tirol,Kärnten, Steiermark und Krain m1ss10NIert; die Stationen der
Missionstätigkeit sınd AauUSs dem Umfange der ireisingischenBesitzungen In diesen Gegenden (sıehe den Abschnitt ber

e1tSCchr. Kı- XXX,
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den weltlichen Grundbesitz des Hochstifts) unschwer el-

kennen
Kıne Zeitlang scheıint diese Kulturarbeit 11 Jahrhun-

dert durch den Ziwist 7zwischen arl dem Grofsen und Tas-
S1.  10 gelıtten haben Tassilo entzog dem Bistum Be-

sıtzungen , weil Bischof Arbeo Anhänger Karls War (vgl.
Riezler, Geschichte Baıjerns 167); aber SEe1IN Untergang
verhalf auch den Bischöften wıieder VAH freiıerer Bewegung.
Die Karolinger haben für dıe Aufgabe des Bistums gyuftes Ver-
ständnıs gezeıigt: Ludwiıg der Fromme stellte gleich Be-
SIN SeiINeEr Regierung die Abtei Innichen zurück, dıe
Salzburg gekommen War (BM® 607), und seıtdem blieb Hreıi-
SIN Besıtze der Abtei Vor allem aber hat Arnolf dem
Bistum Unterstützung zutenl werden Iassen. Er schenkte
ıhm ausgedehnten Besıtz Kärnten (das Lurnfeld BM?

un durch die Überweisung der Abtei Moosburg
(BM* 1910 895 11  Jı 16) vermehrte die Einkünfte des.
Biıstums nıcht unbeträchtlich Die Ungarnzeıt brachte e1nNne

abermalıge, mehrere Dezennıen währende Unterbrechung der
bischöflichen Missionstätigkeit aber dıe Ottonen etzten fort

Schon tto bestä-wWas die Karolinger begonnen hatten
igte den Besıiıtz der Abte1 Moosburg (DO 94.0
D 29); VOr allem aber die folgenden sächsischen
Könige welche dıe Bischöfe energisch unfterstützien, ohl
zunächst auf Veranlassung des tatkräftigen Bischofs bra-
ham tto 11 legte durch grofsen Schenkungen VOIL

973 (DO I1 47 und 66) den Grund den Besıtzungen
Freisings Kraıin und ZUFLC dortigen Missıons- und Kultur-
arbeıt des Bistums tto 111 verlieh Freising das Markt-
recht (DO 11 197) und erweıterte den Kraıner Besıtz (DO
11 58); Heinrich 11 schenkte (züter Oberwelz un
ıiınd Obersteiermark (DH 81 137) und Katsch Mur-
tale (DH 11 136) un!: Jegte durch diese Schenkung den
Grund ZUC Missionstätigkeit Steiermark Auf tto 111

geht auch die Schenkung zurück durch die e1INe bedeutende
Erweıterung des Besıtzes Niederösterreich erfolgte (DO
111 232)), woselbst die Bischöfe bereıts se1t 869 festen uls.
gefalst hatten Im ZanNnZeN Jahrhundert arbeiteten ann
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die Bischöfe deı ÄArrondierung dieses Besıtzes; mıt dem
12 Jahrhundert kamen die Neuerwerbungen g_
188e Abschlufs

Hs blıebe darzustellen Freısıng 1111 Investiturstreit Bischof tto
vn kreising Der }Yöhringer Handel Bischof Albert Streit zwıschen
Hriedrich und Alexander und der usgang des Höhringer Handels
Die Entwicklung der Landeshoheit Bischof Conrad und die

DieVerwaltung des Bıstums Freısing ZUr eIt der Reformation
Wiıttelsbacher a1s Bischöfe von Freıising Säkularısation Verlegung
nach München und Umgestaltung ZU Erzbistum

1Ste der 1SCNHNOÖfZe.,
Corbinian sept 795 (?)

ber die ıta Corbinianı qalehe ‚ben der Todestag ist bezeugt
Freıs Necrol MT  Mon erm Neerol I11 1905 ber

das JLodesjahr vg] Max 11 3 Das Todesjahr des eılıgen
Korbinlan voOn Deutingers Beiträgen Vil 1901 1— 16
Die translatıo erfolgte 7653

2 Erimbert 14 (745 748)
Ist als Bischof bezeugt der tradıt1o VONn 744 sept gedr

bel Bitterauf I Der Todestag den Randbemer-
kungen Freisiınger Martyrologiums KL und TEel-
sSINgEr Kalender Mon (jerm Neecrol 111

Joseph 17 12  — 764—7
In den Traditionsurkunden als Bischof bezeugt VYVon /45 febr

bıs 763 1U 29 = Bitterauf O, Der
Todestag in den Freıis Neecrol — Mon. erm ecrol 111 84.,
Der Nachfolger Arıbo 1st urkundlich ZUerst 765 bezeugt ; da-
her ist das Todesjahr entweder (64 der 765

Arıbo (Arbeo, Heres, Cyrinus) 1INnal 784
den Traditionsurkunden alg Bischof bezeugt Voxn 765 Inal

(Bitterauf I 20) bıs 52 dec (ebenda 124 n 108)
Der Todestag den Freis Necrol Mon erm. Neerol II1
Das Todesjahr 84 en Annal kEimmeramı (vgl dazu Hauck
Kirchengeschichte Deutschlands 426 Anm 7D ®  f g'-
Hränkel Neuen Archıv X11 103 f IT für das Jahr 783 CIN,
aber die Annales Emmer verlegen auch die Weihe sSe1Nes Nach:-
folgers das Jahr 784.

tto A sept 811
In den Tradıtionsurkunden als Bischof bezeugt von 7886 0Ct.

(Bıtterauf 131 120) bıs 811 Mal (ebenda 257 298)
Die Annal KEmmer verlegen Weihe 10S Jahr /84; Ver-
brüderungsbuch von St. Peter alzburg (vom Juli 754) 1st Dereits



BRACKMANN,
als Bischof aufgeführt (vgl Zı el 1m Neuen Archir
XI 104) Der Todestag In den Freıs. Neecrol. = Mon. (Jerm.
Neecro!. {11 81 Usw.

ang und cnhniche ınteilung der Dıözese,
Literatur:

eutın C L', Dıie alteren Matrıkeln des Bistums Freising,
Bände, München SE

Quellen:
Grenzbeschreibungen: Terminus eplscopll 0 orıentem

Y90— 1000 (Bitterauf I1 194 Terminus epl-
SCOpI1 ad occidentem 1060 (Bitterauf 316 1,

Conventio inter Jegatos Frısıngenses et Grimoldum de Alpıbus: Vor
1100 (Bıtterauf I1 330) 1482). Schiedsspruch des Kırz-
bischofs Eberhard VONn Salzburg nd des es Godehard Vvoxh Admont
1157 mal über die Diözesangrenzen zwıschen Freising UunN! Regens-
burg (Meıchelbeck 334 Ried Cod dıpl Ratisbon.
9Q 1l. 249) Terminatio episcopl Frisingensis 1mM 1ıber ruber
oben) fol 114 (Zacher, Eine alte Grenzbeschreibung des Hochstifts
Freising, 1m Oberbayerischen Archiv I 1843 , 425—428).

Matrıkeln: a) Matrıcula dioc. Frising, de 300018 1315 sub epl-
C/onrado I1 VO eutınger 11L 207 H vgl V—X);

Matricula parochıarum dloc. Frising. , verfalst Von dem Freısınger
(eneralvıkar Stephan Sunderndorffer 1m Jahre 1524 von Deu-
tinger 111 237 H: vgl. S X — XI1); C) Die Matrıel der Pfarr
un: Messen oder Patronatsmatrikel den Jahren OI
VO Deutinger 1{11 453 ff. vgl d) Die Kanzleıt-
Manual-Matrıkel AUS em Jahrhundert tın H1

521d.; vgl 111 SE e) Matrıcula SCUu plena descriptio dioe-
Ces1Is Frising., verfalst Ol dem Kanonikus St. Andreas, HFranz
Joseph Anton Schmidt, in den JahrenE VO Deu-
tinger 1 vgl F  9 Tabellarısche Beschrei-
bung des Bisthums Freysing nach Ordnung der Decanate, München
1820. Hofkalender und Diözesanschematismen: Die
Freysingischen Hofkalender, beginnend 1742, fortgesetzt bıs ZUTL Sä-
kularısation 1mM Jahre 18092 (vgl Jos. VO Seytried, Statistische
Nachrichten über die ehemalıgen geistlichen St1ifte Augsburg, Bamberg,
Konstanz, Eichstädt, Freıisingen USW. y Landshut Von den
Status cler1 oder Dıözesanschematismen erschien der erste unter dem
'Titel Freysinger adt- und Adrelskalender auf das Jahr 1804 ; der
zweite unter dem 1fe. Conspectus SCeu TAatus eccles1asticus dioecesis
Frısiıngensis 1809; dann 1811, 1814 USW. Von 1523 erscheinen
s]1e regelmälsıg Jedes Jahr Karten: a) Jos, Jgn. Finckh,
Episcopatus Frısıngensı1s, Landishut 1732; Accurata delineatio epl-
SCODALUS Frısıngensı]s, unz2 CU.  S dynastlıa Burkrainensi et comiıtatu
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Werdenfeldens] epıscopatul subleectis NECNON maxXıma parte Bavariae
superilor1s, studio et prelo Math Seuter, Aug, ind. 1,41; C) Das
Hochstift Freising, Wien 1789 (ein des grofsen Reillyschen Atlas);

Das ehemalige Fürstenthum Salzburg, das Innviertel mıt den kKürsten-
hümern Passau, Eichstätt und Berchtesgaden, e1IN e1l VYONn Balern Uun!
den angrenzenden Ländern, entworfen von August Wınkl-
hofer, Coad). Nürnberg 1811 ; e) Georg Wınckler, Historisch-ge0o-
graphisch-statistische Karte des Erzbistums München-Freising, 0,

Die Diözese hat sich NUur un wesentlich verändert; die
gröfste Veränderung brachten dıe napoleonische Zeeit un!
die eue Organisation, die mıt der Kinrichtung des Erzbis-
tums zusammenhing. AÄAus der Tabelle, VON der hıer e1n
eıl a IS Probe abgedruckt ıst, würden die Veränderungen
1m einzelnen leicht festzustellen Sse1N. Die Namen der Fihal-
kirchen und die Anmerkungen mıt urkundlichen Belegensind fortgelassen.

(Siehe Tabelle auf Se1te ‘» und 3.)

Weltlicher Grundbésitz des Hochstifts
Literatur:

Joseph Zahn, Die }Hreisingischen Sal-ı, Copial- und Urbarbücher
in ihren Beziehungen ZU Österreich im Archiv für Kunde österreıich.
Geschichtsquellen A  9 1561, 92927 ff. und In den FKFontes Rerum
Austrıiac. Abt I1 Band 36, Wien 1871 (Codex diplomaticus Austr1aco-
Hrisingensis 1888) Joseph Zahn, Die freisingischen Güter 1n der
Stelermark, ın den Mitteilungen des histoar. ereins für Steiermark
I 1862, 2—89 AB Bıtterauf, Die Traditionen des Hoch-
stifts Freising E: München 1905 (vgl ben 15) YFranz Aaver

7 Die Kolonisationstätigkeit des Hochstifts Freisingın den Ustalpenländern, ın YO Deutingers Beiträgen Ä,München 1907, 56—
Q uellen:

Die Codiees traditionum (s oben 15f.)
Die Urbare, und WwWar a} Die Urbare des Hochstifts: Liber

cCoplarum et traditionum, mb XII = München Reichsarchiv, och-
stift Freising Liat. 111 I 49—58 ; vgl. Röfsler
in den der Wiener Akademie 1 DO . ahn A
S, 30—235. Annotatio omnıum prediorum et redituum ecclesiae
Frisingensis tam In awarla quam In diversis partıbus montium NeC-
NON in Austria, Styria, Carınthia, Carniola et Marchia 2 facta
PErVORSCHLÄGE FÜR EINE GERMANIA SACRA.  21  Werdenfeldensi episcopatui subiectis necnon maxima parte Bavariae  superioris, studio et prelo Math. Seuter, Aug. Vind. 1741; c) Das  Hochstift Freising, Wien 1789 (ein Blatt des grofsen Reillyschen Atlas);  d) Das ehemalige Fürstenthum Salzburg, das Innviertel mit den Fürsten-  thümern Passau, Eichstätt und Berchtesgaden, ein Teil von Baiern und  den angrenzenden Ländern,  neu entworfen von August Winkl-  hofer, Coadj. Nürnberg 1811; e) Georg Winckler, Historisch-geo-  graphisch-statistische Karte des Erzbistums München-Freising, o. D.  Die Diözese hat sich nur unwesentlich verändert; die  gröfste Veränderung brachten die napoleonische Zeit und  die neue Organisation, die mit der Einrichtung des Erzbis-  tums zusammenhing. Aus der Tabelle, von der hier ein  Teil als Probe abgedruckt ist, würden die Veränderungen  im einzelnen leicht festzustellen sein.  Die Namen der Filial-  kirchen und die Anmerkungen mit urkundlichen Belegen  sind fortgelassen.  (Siehe Tabelle auf Seite 22 und 23.)  Weltlicher Grundbésitz des Hochstifts,  Literatur:  Joseph Zahn, Die Freisingischen Sal-, Copial- und Urbarbücher  in ihren Beziehungen zu Österreich im Archiv für Kunde österreich.  ‘Geschichtsquellen 27, 1861, S. 227ff. und in den Fontes Rerum  Austriac. Abt. II Band 36, Wien 1871 (Codex diplomatieus Austriaco-  Frisingensis III). — Joseph Zahn, Die freisingischen Güter in der  Steiermark, in den Mitteilungen des histor. Vereins für Steiermark  11, 1862, S. 52—89. — Th. Bitterauf, Die Traditionen des Hoch-  stifts Freising I, München 1905 (vgl. oben S. 15). — Franz Xaver  Zahnbrecher, Die Kolonisationstätigkeit des Hochstifts Freising  in den Ostalpenländern, in M. von Deutingers Beiträgen X,  München 1907, S. 56—189.  Quellen:  1. Die Codices traditionum (s. oben S. 15f.).  2. Die Urbare, und zwar a) Die Urbare des Hochstifts: Liber  copiarum et traditionum, mb. s. XII = München Reichsarchiv, Hoch-  stift Freising Lit. III A 1n.4 (189), f. 49—858; vgl. E. F. Röfsler  in den SB. der Wiener Akademie I S. 17; S. 50£.; J. Zahna.a. O.  S. 230—235. — Annotatio omnium prediorum et redituum ecclesiae  Frisingensis tam in Bawaria quam in diversis partibus montium nec-  non in Austria, Styria, Carinthia, Carniola et Marchia .. ; Tacta  per ... Emchonem episcopum ..., conscripta per Georium de Lok  ipsius civem a. 1305 = München Reichsarchiv, Hochstift Freising Lit.  NI A 1n 7 (240); vel. Zahn S; 235—237, — Liber predialis ete.,,Emchonem eplscopum CONscripta per eorium de Lok
1PSIUS Clyvem e 1305 München Keichsarchiv, Hochstift Freising Lit.II N. 240); vgl ahn 235-—9237. Liber predialis CI
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BRACKMANN,
mb. 1291 f£. — ebenda Lat. 111 vgl ahn PTE
Lıber prediorum , annotatıo SEU Conscr1pt1i0 prediorum CUH redditibus
QU1S a MENSam—mmı eplscopalem spectantıum generalis, facta .

1Un1 1’ mandante et presentlalıter CoOoperanfte Chunrado Frısingens}ı
ep1scopo = München Ordinari1atsbibliothek Cod. 250; vgl Zahn
241— 246 Annotatıo CAaMleIc, incepta A 1316 april 1UsSsiOoNe
Chunradıi epIsSCOpI. lıber pEeT singulas hofmarchias episcopatus distinc-
LUS, mb. ebenda Cod 250 b; vgl. eıch el eck 1st. Frising.
verschiedenen Stellen ; VO Deutinger 11 192 ff. Chmel 1n
den der W liener Akademie 1850 (1 ahn DAG==  Z  53 Usw.

b) Die Urbare und Zinsbücher der einzelnen Amter und err-
schaften: Der Abteı Innichen vgl Zahnbrecher Der
Grafschaft Ismanıng VO 1319 bıs 1655  —  München Reichsarchiv,
Hochstift Freıising 111 11t. Der Herrschaft
Burgrain Vonmn 1600 bis 1803 ebenda Lit. 14—19 Des Amtes
Messenhausen von 1655 bis 1799 ebenda 11t. 92— 95 Des Amites
UOttenburg VoOIl 1576 bıs 1/94 ebenda Lat 21—371 Der yraf-
schaft Werdenfels YOxNn 1481 bıs 175  { ebenda Lat. 38—592 Usw.

Die Lehensbücher: Von 1392 bıs 1762 München Reichs-
archıv, Hochstift Freising Lit. 41 ba; 34—41; AD

Die Anlage der Tabellen, welche einen Überbliek über
dıe Geschichte des Freisingischen Grundbesitzes geben sollen,
ıst oben näher beschrieben worden. HWür Freising würden
sjeben Tabellen notwendıg werden: dıe Besitzungen iın Tirol,
Kärnten, Krain, Steiermark, Niederösterreıch, Öberösterreich,

Die Zahl derBayern würden ]je eine Tabelle umfassen.
Verwaltungszentren ist iın den einzelnen Ländern sehr Vel'-

schieden. In Niederösterreich exıstierten @1 der
ältesten Zieıt elf praedia, nämlich Ollern, W aıdhofen, Ofen-
bach, Holenstein, Ulmerfeld, Heibsch, Randeck, St Peter,
ın der Wachau, Holenburg, Kinzersdorf , und diese Zentren
bleiben überall ziemlich konstant. Hıier würden also die f E
bellen eiINn ziemlich deutliches iıld Von der (Geschichte des
Grundbesitzes ergeben. Yür andere Gegenden wırd sıch die
Form der Tabelle nıcht eıgnen. Kın kurzes Resümee iın der
Form eınes Überblickes ber die Entwicklung mülste ohl
in jedem WFalle gegeben werden.

Politische Grenzen des Bistums.
Dieser Abschnitt soll zweierlel enthalten:

Eıine Übersicht ber den Erwerb der einzelnen Graf-
schaften und Herrschaften.
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Eıne kartographische Skizze, AUuUSs der die Gebiets-
erweıterungen auch In anschaulicher Horm e_

kennen sind.

Geschichte des Domkapiteils.
Lıteratur:

Johann Doll, Die Anfänge der bayerischen Domkanıtel , in
VO Deutingers Beiıträgen X, 1907, 253—36 Usw.

Quellen:
Aufzählung der Coplare, Urbare und Zinsbücher, Statuten, Ka-

lendare und Nekrologe miıt Angabe der etwalgen Lateratur über diese
Quellen.

Kleriker und Mönche scheinen anfangs nıcht geschieden;
erst in einer Urkunde Vonmn 845 aprıl (Bıtterauf 671)
werden unter den Zeugen Mönche un Kanoniker unter be-
sonderen Vorstehern aufgezählt. Gegen nde des Jahr-
hunderts, unter dem Bischof Waldo, werden die Mönche
nıcht mehr als Zeugen ın den bischöflichen Urkunden ‚ge-
nannt. Um dieselbe Zeit beginnen die Schenkungen das
Kapıtel, und 1m Jahre 1020 wırd durch Vertrag mıt dem
Bischof Kgilbert die bischöfliche von em Kapitel-
besiıtz geschiıeden (Meichelbeck, ist. Frising. IL »11
bıs 213) USW.

ID wäre ın diesem Abschnitte eiwa noch ZU behandeln : das
Konsensrecht, der Antaiıl an der Diözesanreglerung (Archidiakonat-
OÖffzialat), die Zusammensetzung des Kapıtels und seine Amter S der
weltliche Grundbesitz des Domkapıtels.

Geschichte der OMSC. und des geistigen Lebens am
Freisinger OMST1

Lıiıteratur:
Seb. 11 _', Geschichte der literarischen Anstalten in Bailern

L, München 1810, 40 f. Martin Herfelder, Kurze Schul-
geschichte Yreysings, Freysing 1819 (neugedruckt in VO Deu-
tıngers Beyträgen 209—235). J0s. Marıa Wagner, SuC-
cincta de scholis latinıs, Frisingae lim institutis, F reisinger Gymnasılal-
PrFrOSTaHım 1831/1832. Zur Geschichte des Schulwesens 1n der Stadt
Kreysing, In YO Deutingers Beyträgen V, 1854, S. 9  CD  D  \



20 BRACKMANN,
(mıt einem Verzeichnis der Domscholastiker). arl PTantE Zur
(GGeschichte der Volksbildung und des Unterrichtes ın OÖberbayern, ın
der a Varıa München 1860, 509— 586 Franz AÄAnton
Specht, Geschichte des Unterrichtswesens in Deutschland, Stuttgart
1885, 359—36 mıl L .', Das Freisingische Semi1-
narlıum tudiosorum (1613—1623) ın Vo Den tingers Beiträgen
VIL, 1901, 150— 154 Wattenbach, Deutschlands Ge-
schichtsquellen und I1° (an verschliedenen Stellen).
ber die Art und Weise, in der dieser Abschnitt ANZU-

Jegen wäre, habe ıch oben einıge Gesichtspunkte angegeben
(s 10f.)

Die Vırı ustres des Oomstiıfts,
Aribo (Arbeo, Heres, Cyrinus), Bischof von Freising,

Verfasser der ıta Corbinianı (Druck und Literatur 13)
und der ıta Kmmeramı.

Der ursprüngliche ext hgg von Br. Krusch In den Mon. erm.
Script. Meroving. 452—524 ; Wwel andere FWYassungen : a) ın VeTr'-
schiedenen balrıschen Hss überliefert, hgg VOÖONL Sepp ın den Ana-
lecta Bolland. VIIL 1889, 220—255, und separat: Bruxelles 1590;

hgeg Von Canıs1ıus Antiquae Liectioniıs Lom. I, 1602, 1  9
Surlius Vıt. (22 Sept.) 36(—377; cta Bolland.
S  . 4.'74—480 Die Lıteratur bel Wattenbach,

Deutschlands Geschichtsquellen 137 Anm

Arn, Diıakon und Priester ın Freising bıs 778,
später Erzbischof Von Salzburg (s dort).

Aufser den verschledenen Geschichten Von Salzburg sınd VeLr-

gleichen: Hansız (7ermanıla EB 9i—122; FrT. ett-
berg, Kırchengeschichte Deutschlands 1L, 9 237/—241 ;
Zeifsberg, Arno erster Erzbischof Vvon Salzburg, der philo-
sophisch-histor. Klasse der kaıser1 kad der Wissensch.

305—381 ; Al Huber, ber das Vorleben ATNnOos, ersten Kırz-
bischofes VOI Salzburg, Archir für Kunde österreich. Geschichtsquellen

(1871) 197—218; Hauck, Kırchengeschichte Deutschlands
1i? 419 {ff. H: e

Leidrad, bis 182 In Freising als Diakon nachweis-
bar, späfter mM1sSSus dominıcus Karls des Grofsen, endlich von

Unter Bischof Aribo Ur-799 bis 813 Bischof vVon Lyon.
kunden- und Buechschreiber.

Vegl. die Notiz ıIn selinem Verwaltungsbericht Mon erm. Epist
543 1, In lıbris conseribendis in eadem ececlesia in qu:  -

Lum potul laborayı. ber ihn vgl auc 11*% 2331.;
ch 1 (hler die übrige Literatur).
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Hıtto, Bischof von 811/812 hıs 835 dec. Liefs
7zahlreiche Bücher, namentlich biblische, für dıe Dombiblio-
thek anfertigen.

Vel die Vorrede Cozrohs U seinem 1Lıber tradit. , gedr. 1n den
Monum. Germ. Scr1pt. XXNIV 314 Anm. P Bitterauf 1 f.

h, Diakon unter Bischof Hı } nachweıisbar
VON 820 bıs 848 mal Verfalste 1m Auftrage des
Bischofs den äaltesten Codex tradıt. der Freisinger Kirche

Die umfangreiche Lateratur über Cozroh beı Riezler, Ge-
sehichte alerns 299 Anm 17 Bitterauf X11—XVII

Z  1 Ö, Bischof Von 884 bıs 906, Bruder Salomons 111l
Von Konstanz, ın Sst Gallen gebildet, Kanzler unter arl 1  9
als solcher nachweiıisbar Von S8O bıs 884; literarıisch gebildet,
Mitverfasser des Formelbuches se1nes Bruders, auch 1n H'reı-

SINg literarisch anregend. (Er hefls dort den Otfried aD-
schreiben.)

ber Waldos Anteil der Formelsammlung Salomons 111 vgl
Zeumer 1im Neuen Archiyr 111 505 f., besonders 517 {ff.

Daselbst uch die aten us dem Leben Waldos. Usw

Geschichte des omes und seiner re
Der Abschnitt soll dıe Literatur ber die Geschichte des

Domes un:! die Hauptdaten seıner Baugeschichte geben;
terner eine Aufzählung der 1m Dome enthaltenen Altäre
nebst eıner Angabe der Literatur, dıe ber s1e exıstiert ;
endlich eıne Zusammenstellung der historisch bedeutsameren
Bildwerke.

Eın Anhang könnte über das W appen des Bistums und
die Siegel der Bischöfe wıe des Kapitels Aufschlufs geben


